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Die Angst um Rußland.

So laut England auch die Größe der amerikanischen
Hilfe in die Welt hinausposaunt, so stark bangt es doch im
geheimen, ob die braven Yankees noch imstande sein werben,
bie Entente aus der Patsche herauszuziehen Gewiß, Amerika
tut, was es kann, schon um später einmal sagen zu können.
es habe der (Entente zum Siege verholfen und daher den ersten
Anspruch auf den Siegespreis. Aber einmal merkt man in
London zu deutlich den Pferdefuß in den amerikanischeu Kriegs-
leistungen. Amerika will zunächst für feine Opfer den Welt-
hanbel an sich reißen; sodann wird es den leitenden Persönlich-
keiten in London mit jedem Tage klarer, daß die amerikanische
Hilfe auch im besten Falle leicht zu spät kommen kann, d. h.
baß England und Frankreich der militärischen und wirtschaftlichen
Aushungerung anheimgefallen fein werden, bevor die ersehnte
Hilfe aus Amerika eintrifst. Die Entente, der das Messer
bereits an der Kehle sitzt, bedarf schneller und ausgiebiger
Hilfe, um über den Verlust Rußlands hinwegzukommen Und
Rußland muß für den Vielverband als verloren gelten, trotz
der fieberhaften Anstrengungen, die von Paris und namentlich
von London aus gemacht worden sind. um es noch einmal zu
einem brauchbaren Bundesgenossen umzukrempeln. England
hat mit einem in der diplomatischen Geschichte bisher unerhörten
und beispiellofen Eifer und Fanakismus die Regierung und
Heeresleitung Rußlands bearbeitet, um beide seinen Interessen
dienstbar zu machen. Und man muß zugeben, daß diese
Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben sind. »Es müssen

Telephon Nr. 19.

 

 

zur Erzielung der erstaunlichen Wirkung ganz ungeheure Druck- .
mittel angewendet worden sein. Eine Hauptrolle dürfte freilich
der mit· Gold beladeneamerikanische Este-kund Hand « in Hand
damit die Drohung gespielt «h"äben, daß dem-« russifiheiii
Verbüudeten Knall und Fall jeder Kredit entzogen werden
würde, falls Rußland nicht zum bedingungslosen Gehorsam
unter die von London aus erteilten Befehle zurückkehre-
Kerenski. der im Augenblicke noch als der erste Machtfaktor
Rußlands zu gelten hat, ist zu Kreuze gekrochen. Er führt
ein drakonisches Regiment gegen diejenigen Soldaten, die sich
weigern, an die Front zu gehen und dort an den Kämpfen
teilzunehmen Wider besseres Wissen sucht er in seinem Lande
die Auffassung zu verbreiten, als bezwecke die siegreiche deutsche
stensive der jungen russischeu Freiheit den Todesstoß zu
versehen. Kerensti scheint auch den Arbeiter- unb Soldaten-Rat
dahin beeinflußt zu haben, daß dieser die größte Gefahr wieder
in Deutschland und daher das einzige Mittel zur Rettung in
der Wiederaufnahme der Kampftätigkeit mit allen Mitteln
erblickt. Selbst gegen die Stockholmer Konserenz scheinen jetzt
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in Uebereinstimmung mit den übrigen Ententemächten Bedenken

zu äußern. Wenn man auf Grund dieser Augenblickserfolge

in London geneigt sein sollte, Triumph zu rufen, so würde man

sich jedoch schnell davon überzeugen müssen, voreilig gehandelt
zu haben. Zahlreiche russische Truppen haben unter den

veränderten Verhältnissen tapfer gekämpft und zähen Widerstand

geleistet. Dem ungestümen Vordrängen der Unseren haben sie

jedoch nicht dauernd Halt zu bieten vermocht, unserer über-

legenen Führung haben sie sich nirgends gewachsen gezeigt.

Mag Rußland seinen Widerstand auch noch wochenlang fort-

Wien, er wird unter dem flammenden Siegeswillen unserer

Helden zusammenbrechen. Und wenn Die ruffifchen Truppen
erkannt haben werden, daß sie in den Tod getrieben werden

allein um Englands willen und nur zu dem Ende, um sich

Niederlagen zu holen, dann wird auch die künstlich entfachte

Kriegsstimmung in ihnen schnell wieder erlöschen. Die Angst
des Vielverbandes ist durchaus berechtigt, Rußland hat endgültig

aufgehört, ihm ein Bundesgenosse zu sein, von dem er eine
wirksame Unterstützung erwarten könnte. Die Stockholmer
Konferenz, die Deutschland keinen Augenblick zu verhindern
gewillt war. mag abgehalten werden oder nicht; wir haben
daran nur ein geringes Interesse. Die endgültige Mattsetzung
Rußlands kann auf den Kriegsverlauf nicht einflußlos bleiben.

sämtliche cFirtegstieruhta
Großes Hauptquartier, 16. August.

Yostkicher Hriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. _

Jn Flandern ist die zweite große Schlacht entbrannt. »
«Wrtill·eieiekämpf- nahm« gestern an der-z-Küste;-und- zw« « "
Yfer und Deule wieder äußersteHeftigkeit an, wurbe während
der· Nacht unvermindert fortgeführt und steigerte-sich heute früh
zum Trommelfeuer. Hinter dichten Feuerwellen trat dann die
englische Jnfanterie zwischen Bixschoote und Wytschaete in 18
Kilometer Frontbreite zum Angriff an. . · . w

Jm Artois griffen die Engländer zwischen Hulluch unb
Lens schon gestern morgen mit den vier kanadischen Divisionen
an. Sie drangen nach stärkster Feuerwirkung »in unsere
erste Stellung ein und suchten durch dauernden Nachschub
frischer Kräfte die Eindruchsftelle beiderseits von Loos zu ver-
tiefen. Nach aufgefundenen Befehlen war das Ziel ihres An-
griffs das vier Kilometer hinter unserer Front gelegene Dorf

Vendinsle-Vieil.
Jn tagsüber währenben erbitterten Kämpfen drängten unsere

Truppen durch Gegenangriffe den eingebrochenen Feind bis über
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  dieselben russischen Kreise, die sie vor wenigen Wochen anregten,
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Gewinn der Engländer ist gering; in neuen Angriffen, die sich
bis zu elf Mal wiederholten, versuchte der zähe Gegner am
Abend nochmals sein Glück. Vor unserer Kampflinie brachen
die feindlichen Sturmwellen zusammen. Südlich von Hulluch
und westlich von Lens wurde der Angreifer, der an allen Stellen
des Kampffeldes schwerste Verluste erlitten hat, abgewiesen.

Bei St. Quentin entfalteten die Franzosen nachmittags
besonders lebhafte Feuertätigkeit. Es gelang ihnen, mit etwa
3000 Schuß auf die innere Stadt das Pfarrhaus in Brand
zu schießen, von dort sprang das Feuer auf bie Kathedrale
über, die seit 8 Uhr 30 Minuten abends in Flammen steht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Jm mittleren Teil des Chemin des Dames herrschte tags-
über lebhafte Kampftätigleit der Artillerien. Nachdem schon
morgens ein Vorstoß gescheitert war, setzten am Abend starke
französische Angriffe zwischen Cerny und Gehöft Hurtebise in
etwa fünf Kilometer Breite —-ein. Die Angriffe wiederholten
sich; hin- und herwogender Kampf tobte bis in die Nacht. Wir
blieben voll im Besitz unserer Stellungen. Die vergeblichen
Anläufe haben den Gegner viel Blut gekostet.

An der Nordfront von Verdun nahm der Artilleriekampf
vormittags wieder große Stärke an; französischerseits wurde er
aber nicht mit der Heftigkeit geführt, wie am 12. unb 13. August.

Oestlicher griegsschanpkatz
An der

Heeresfront des Generalfelomarschalls
Prinz Leopold von Bayern

ist die Lage unverändert. « «

Heeresfront des Generaloberst ErzherzogJJossph

»Is-Mast-waschen brach-n Milde-adMich
ungarische Truppen mehrfach den Widerstand feindlicher Nach-
huten im Gebirge südlich des Trotos·ul-Tales.

. Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von M"ackens«en.

Nördlich von Straoani und Panciu wehrten preußifche
und baherifche Regimenter erfolgreich zahlreiche Angriffe der
Rumänen und neu herangeführter russischer Kräfte ab.

Am Sereth wurde der noch auf Dem Weftufer haltende
Feind durch kraftvollen Angriff unserer Tropf-en über den
Fluß zurückgeworer. « .

64. Offiziere, dabei auch französische, 3500 Mann, 16 Ge-
schütze und über 50 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Zauzedouische graut.
Nichts Neues.

Der · Erste Generalquartiermeifler.
««Ludeudvrff.

 

patrizierbiut.
Roman von Reinhold Ortmann.

D (Nachdruck verboten.)

Ja jähem Erfchreeken war Helga zufammengefahren.
Und ihr Gesicht wurde linnentveiß.

»Um Himmels willen, Cäsar —— Die Großtante — —-
»Sie ist eutschlafen —- kaum eine Stunde, nachdem

Margarete heimlich das Haus verlassen hatte. Man über-
mittelte mir die Nachricht von ihrem Hinscheiden tele-
phonisch nach Berlin, wo ich mich eben in Geschäften auf-
hielt. llnb als ich vier Stunden später in Hamburg ein-
traf, erfuhr ich auch von der Flucht sJliargaretes. Da ich
mich nach gewissen Andeutunget«t, die sie einem Dienstboten
gegenüber gemacht, "über ihr Reiseziel hinlänglich unter-
richtet glaubte, fuhr ich dann mit dem Abendzuge hierher.“

Helga hatte setuudenlang die Hand über die Augen
gelegt; nun bot sie dem Vetter noch einmal ihre Rechte,
die er mit festem Druck umschloß, und im Tone angstvoller
Vettommenheit fragte sie zögernd:

»Aber es war doch wohl nicht die Aufregung über
Margaretes heimliche Abreise, die -— ——“

Er verstand, was sie meinte, und beeilte sich, sie durch
ein Kopfschüttelu zu beruhigen.

„‘Jiein! —- Diese furchtbare Strafe für ihre Unüber-
legtheit ist meiner Schwester gnädig erspart geblieben. Die
Großmutter bat nichts mehr von ihrer Flucht erfahren.
Sie hatte sich schon seit einigen Tagen nupäßlich gefühlt,
ohne daß sich die Sumptome einer bestimmten Krankheit
hätten feststellen lassen. Als ich meine Reise nach Berlin
antrat, dachte ich nicht entfernt-an eine Gefahr für ihr
Leben.
am gestrigen Morgen "feine derartige Vesorgnis. Ruhig
wie immer traf die· Großmutter von ihrem Bette aus die
auf die Leitung des Hauskvesens bezüglichen Anordnungen.
Dann äußerte sie den Wunsch, ein wenig u schlummern
und drehte das Gesicht gegen die Wand. Fu dieser Lage
wurde sie von dem Mädchen eine Stunde später entseelt
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Und auch der Jungfer, die sie bediente, kam noch .

gefunden. Sie war augenscheinlich ohne Schmerz und
Kampf in die Ewigkeit hinübergeglitteu.«

Es war kein Zweifel, daß ihn der Verlust im innersten
Herzen bewegte, und niemand wußte besser als Helga,
wie harmonisch und innig das Verhältnis zwischen ihm
und der alten Dame gewesen war. Aber er sprach nichts-
destoweniger ebenso ruhig, als ob es fich um einen Be-

· richt über wenig bedeutsame Vorkommnisse gehandelt hätte.
Und er schien nicht zu erwarten, daß Helga sich in lauten
Schmerzesäußernngen ergebe. Als sie statt aller Beteue-
rungen einer tiefen Betrübnis sagte: ..

»Ich habe mirniemals vorstellen können, daß sie
ṅ einen anberen als einen schönen und sanften Tod sterben
könnte« — neigte er in fchweigender Zustimmung den Kopf.

Hubert aber, der denn doch-nicht länger als neben-
sächliche Staffage behandelt zu werden wünschte, mischte
sich jetzt in. das Gespräch.

»Gestatten Sie mir, Ihnen mein Veileid auszusprechen,
Herr Frederiksenl Die sehr geringen Sympathien, die die
Verstorbene mir entgegengebracht, haben mich niemals
gehindert, anzuerkennen, daß sie eine Frau von seltener
Klugheit und ungewöhnlicher Eharakterftärke war.“

»Ich danke Ihnen, Herr Almröderl Nach meiner
Ueberzeugung gibt es wohl niemanden, der der Entschlafenen
den Zoll höchster Achtung hätte versagen tönnen.

Nur diejenigen aber, die ihr am nächsten standen,
wissen, eine wie unerschöpfliche Quelle des Segeus ihr
langes Erbendasein gewesen ist. Sie wird immer ein
leuchtenbes Vorbild bleiben für alle, die den Namen Fredes
riksen tragen.«

Hochmütig und steifleinen wie immerl dachte der
Maler, und er hatte sich von dem hanfeatischen Ge-
schlechterftolz niemals unangenehmer berührt gefühlt als
in diesem Augenblick, wo seine Laune ohnehin nicht ge-
rade die rosigste war. Der kurze Händedruck-, den er mit
dem Konful lauschte, war ,keineswegs von besonderer
Wärme, und er wünschte in Der Stille feines Herzens sehr

) lebhaft irgendeinen Zufall herbei, der ihm den Borwand
geliefert hätte, sich zurückzuziehen

Man hatte sich auf Helgas stumme Einladung in der

 

 

Erkernische niedergelassen, und nach einem kurzen-Schweigen
nahm Cäsar Frederitfen von neuem das Wort:

»Möchtest du mir Gelegenheit geb-en, liebe Helga, mit
meiner Schwester zu sprechen ?“

»Gewiß! Aber ich wäre Dl'r dankbar, wenn Du ihr
noch für eine oder zwei Stunden Ruhe gönnen wollte-n,
unb wenn Du mir dann erlaubten, sie schauend vorzu-
bereiten. Sie·ist von den Aufregung-en des gestrige-n Tages
sehr angegriffen nnd hat erst lange nach Tagesanbruch
Schlaf gefunden.« · .

»Ich füge mich darin selbstverständlich ganz deiner
besseren Einsicht, um so mehr, als wir Die. tiiiiiireife nach
Hamburg ja leider erst mit dem Abendzuge werden antreten
können. Darf ich erfahren- was Margarete dir ubtr die
Gründe ihres nubegretflicheu Schrittes mitgeteilt hat ·.-«

»Sie fühlte sich durch ein .l’)eiratsprojelt beiingsligt da ki,
wie sie glaubte, in Der Grosztaate und dir s.e.,r ein-ge
Förderer hatte.“ · ' .

»Ja dieser Vermutung hat-sie sich allerdings nicht ge-
täuscht. “Hub ich denke, du wirft die Haltung nicht unbe
greiflich finden, die wir einem solchen Antrage gegenüber
aunahmen. Margarete würde iu Hamburg sanverlich einen
Gatten von besseren Famili.nbeziehuugeu fund größerem
persönlichen Werte finden als Harald Siettel’ing.«

»Wenn er gleichzeitig der Mann ihrer Alahl wäre —-
gewiß nicht. Aber es ist wohl sicher. Cäsar, daß sieihu
nicht liebt.“ _ » « ’

Hubert hatte bei der Nennung des Namens intere,siert
aufgehorcht, und es war nicht seine (Gewohnheit, mit etwas ·
hinter Dem" Berge zu halten, Das ihn lebhaft beschäftigte.

,,Verzeihuu.g!« kam er Der Erwiderung des Konsuls
zuvor. »Diese Dinge gehen mich ja eigentlich nichts an.
Aber da ich zufällig die Ehre habe, Herrn Harald Sieveliug
etwas näher zu leunen, mochte ich doch sagen-, daß ich den
Widerstand des jungen Mädchens hinreichend ,s.-greiflich
finde. Mit einundzwanzig oder·zweiundzwanzig Jahren
verlangt ein temperamentaolles weibliches Wesen von einem
Gatten-doch wohl etwas mehr, als dieser typische Re- präsentant einer grauenhaft langweiligen Korrettheit zu
bieten vermöchte.« «



Berlin,-16. August, abends; «
Der ieiudriihef anf’turni in Frei-idem Der fich'feitlich noch

bis auf 30 Kiloineterrsausdehnta ist verlustreich zerschellt.
. Nur bei DriesGrachten am Yser-Kanal und bei Langemarck

hält ikter Gegner örtliche Erfolge errungen; hier wird noch ge-
m .
pVon St. Julien,"nordöstlich von Ypern, bis Warneton an

der th ist der Feind überall restios zurückgeworfen.
am Artois und bei Verdun starker Feuertampf.
Jin Osten nichts Wesentliches.
W

per Dickicht det öactkclchifchsunquischgu

Obeereskeitung.
Wien, 16. August.

 

Amtlich wird verlautbart:

Oefttiiber Heirgsschanplah

Heeresgruppe des Generalseldniarschalls von Mackensen.

Oeftlich von Marasesci warfen deutsche Regimenter den
Feind-über den.-.1Sereth zurück, wobei sie über 3500 Gefangene,
16 Geschütze und über 50 Maschinengewehre einbrachten. Bei
Straoani scheiterten schwere, durch erhebliche Verstärkungen
genährte Feindangriffe. · -

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An der oberen Susita wich der Gegner auf Die Höhen

westlich von Racoasa und ösllich von Soveja. Honvedregimenter
entrissen ihm den Mi. Resoboiuli.

Heeressront des Generalfeldmarschalls
— Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.

sztalienischer und Yallianssriegsschanpkah

Es ist nichts zu melden.

« ’ Der Chef des Generalstabes.

Verschiedene Firiegsnachrichtem

Wer Frieden-schritt des public-.
Berlin, 16. August. Dem Vernehmen nach ist die neueste

Kundgebung des Papstes ein Brief an die Staatsoberhäupter
der kriegführenden Stationen. Vorläufig kann darüber nur
gesagt werden, daß der Papst gutem Vernehmen nach in dem
Schreiben einen beweglichen Appell an die Staatsoberhäupter

 

unD durch diese an ihre Regierungen richtet, dem allgemeinen «
Blutbergießen ein Ende zu bereiten und alsbald in Friedens-
verhandlungen einzutreten. Jm Gegensatz zu dem früheren
Vermittelungsversuch hielt es der Heilige Vater diesmal für
richtig unD notwenbig, bestimmte Bedingungen zu empfehlen,
auf deren Grundlage die Friedeiisverhandlungen eröffnet werden
sollen. Die Regierungen sollen dann ihrerseits diese Bedingungen
im einzelnen präzifieren und vervollständigen. '

Die Xrtedrnsbedingnngen des Punktes
betreffen die Vorherrfchast des Rechts über die Waffengewalt,
das Uebereintoinmen über Schiedsgerichtsverträge unter gleich-
zeitigem Abbau der inilitärischen Rüstiingen, die wahre Freiheit
der Meere, den Fortfall des eventuellen Ersahes der Kriegs-
schäden nnD Der Kosten des Krieges unD Die allgemeine Rück-
gabe der augenblicklich besetzten Gebiete. Für Deutschland
empfiehlt er im besonderen völlige Räumung Betgiens und der
besetzten französischen Gebiete, andererseits die Rückgabe der
deutschen üolonien seitens der Gegner.

Gebiete ist es nicht richtig, was die ausländischen Blätter
melden,. daß der Papst auch hierzu präzisierte Bedingungen
empfiehlt. Er gibt vielmehr bezüglich der sonstigen deutsch-
französischen beziehungsweise österreichrsch-italienifchen Territorial-
srugiii nur Der allgemeinen Erwartung ·Ausdiuck, daß es
· . ' Cliiiidisitiirlissii i'l‘ Di‘lli‘fii’libi’ll Natioan

J ‚patrizierblut.
Roman von Reinhold Ortmann. .
. Machdruck verboten),

- « Die klaren, grauen Augen des Konsuls hefteten sich mit
ruhigem Blick-. auf das Gesicht des Sprechenden. ·

»Die Wünsche und Erwartungen eines unerfahrenen
jungen Mädchens gehen vielleicht immer um einiges über
das Erfüllbare hinaus, Herr Almröderl Und gewisse Ent-
«täiischungen sind wohl in jeder Ehe unvermeidlich. Aber
ich meine, daß die Enttäuschungen, die eine in jeder Lebens-
lage bewährte Korrektheit bereiten kann, Durchaus nicht die
schlimmsten sind. Wir hamburger sind eben noch immer
gewöhnt, die von ahnen getaDelte Eigenschaft mehr für
einen Vorzug als für einen Fehler zu halten.“

„Worin Sie von Jhrem kaufmännischen Standpunkt
aus ja»auch wahrscheinlich recht haben.“ «

Er wollte sich beherrschen, aber er hatte doch nicht ver-
hindern türmen, daß etwas Sarkastisches, ja, beinahe Gering-
schatziges im Klang seines scheinbaren Zugeständnisses ge-
wesen war. Am Ende konnte er doch auch nichts dafür,
daß die kühle Ueberlegenheit in diesen hellen grauen Augen
so fatal aufreizend auf. ihn wirkte, und daß er die An-
wesenheit die-Les hanseatischen Patriziers instinktiv wie die
Nahe eines eindes empfand, der gekommen war, ihn
seinem Weibe vollends zu entfremden. Wie er diese beiden
Blutsverwandten Da zum ersten Male seit achtzehn Monaten
wieder nebeneinander sah, fühlte er ihre innerliche Zu-
sammengehörigkeit viel deutlicher, als sie ihm während
seiner Berlobungszeit zum Bewußtsein gekommen war. Jn
Ihrer haltiing, in ihrer Art, sich zu geben oder sich zu ver-
idiflehen. ja, selbst in ihren Gesichtszügen entdeckte er
plvtzltch Aehnlichkeiten, die seinen Zorn aufstachelten und
ihn mit einem kaum zu uiiterdrückendeii Unmut erfüllten
909m beibe. Es hätte nur der kleinsten herausforderung
beburft, feinen Ingrimm in hellen Flammen auflodern zu
Wie". und er empfand es geradezu ais eine demütigende

Of
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' Weiterleitung der Note ausdrücklich ermächtigt worden.

Bezüglich Elfaß-sp
Lothringens« und der von Jtalien erstrebten österreichischen

 

smit « dein Gesamtwohle der großen menschlichen Gesellschaft zu ·
vereinen. Schließlich hofft der Papst, daß auch alle- übrige-n
territorialen Streitfragen, besonders diejenigen über Armenien,sz

möchten.

Die stellnng Der Entsntøxsrgiernngen
Zürich, 16. August. Daß Dem Vatikan insbesondere von

der englischen Regierung Entgegenkoinmen und Bereitwilligkeit
bei den päpsllichen Friedens-Plänen bewiesen wurde, geht fchbn
ans der Tatsache hervor, daß die Note Benedikts XV. zur
diplomatischen Weiterleltung an Die Ententemächte dein britischen
Gesandten am Päpstlichen Stuhl übergeben wurde. Dieser
war früher von seiner Regierung zur Entgegennahme unD

Auch
der Inhalt der Friedensnote weist Darauf hin, so wird in
hiesigen diplomatischen Kreisen betont, daß Die. englische-,
französische und italienische Regierung an der Abfassung, wenn
auch nicht gerade beteiligt, so doch nicht ohne Einfluß auf
dieselbe gewesen sind. Man findet in den päpsllichen
Vermittlungsvorschlägen eine ganze Reihe von Gedanken, die
bereits von sührenden Staatsmännern der Entente ausgesprochen
worden sind unD Die zum Jiivenlar der Kriegsziele der
Alliierten zählen. Was in der Note von· diesen Zielen fort-
gelassen ist, beispielsweise die Räumung Frankreichs und Bel-
giens vor Eintritt in Verhandlungen, wird jetzt von der En-
tenteprefse ergänzt. Diese Presse scheint überhaupt nach gege-
benen Direktiven unD mit geschickt verteilten Rollen zu arbeiten.
Eine Anzahl Blätter lehnt ab unD tut so, als wolle man von
einer Friedensaktion zurzeit nichts wissen, andere hinwiederum
lenken ein unD spenden Der Friedens-note schöne Worte und
stellen neue Forderungen auf. Keineswegs dürfte die Aeiißes
rung mancher Blätter, die die Friedensaktion mißbilligen-, als
schlechthin identlsch mit den Anschauungen der Regierung be-
trachtet werden, die von Der Absicht des Papstes Kenntnis
hatten und seinen Schritt gutgeheißen haben. Es wird auch
Die Vermutung ausgesprochen, daß der Vatikan von den Mittel-

« mächten zu seiner Aktion ermuntert wurde, um den Friedens-
oorschlag dann als neu versaßtes Angebot der Mittelniächte
hinstellen zu können. Allein eine solche Jalrige erscheint des-
wegen wenig wahrscheinllch, weil die Ententereglerungen es
nicht leicht haben würden, angesichts der Friedenssehnsilchl
ihrer Völker die Vorschläge des Papstes ohne weitere Diskussion
abzulehnen.

Zur Qifrnflue mamenl’ens.
Geni, 16. August. Die sranzösische Presse zeigt sich über

die Offeniive Mackensens außerordentlich beunruhigt unD ver-
öffentlicht Petersburger Telegraiiime, die die gefährliche Lage
Rußlands und Rumäniens belonen. In einem Petersburger
Telegramm wird gesagt: Der Vorsioß Mackrnfens häbe zur
Folge gehabt, daß das Zeiilrum des iussischsruniänischen Heeres
den Kanin zwischen Trolus und Putna habe aufnehmen müssen-
jetzt aber bedroht werbe, auf Der linken Flante umgangen zu
werden. -

Wir Urberfiihrnng des (begann.
Petersburg, 15. August. Eine amtliche Mitteilung

erklärt alle Nachrichten der Blätter über den Ort, nach dem
der Bar mit Familie in der Nacht zum 14. August gebracht
wurde, für frei erfunDen. Kein Mitglied der Regierung begleite
den 8aren. Die Uebersührung erfolgte vollständig geheim. Die
Erwägungen darüber schwebten seit Mitte Juli unD hätten nur
militärische und politische Gründe.

s26 000 antkwhtegiflertonnen versenkt
Berlin, 16. August. Neue U-Bootserfolge im Sperr-

gebiet um England: 26 000 B.-R.-T. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich der englische bewaffnete Dampser »Moti-
ilone«, 3097 Tonnen, mit Kohlen nach Glbraltar, sowie ein
englischer Hlsskreuzer vorn Aussehen ,,Asrie«, 12000, mit
mindestens 18 Geschützen bewaffnet.

Dei Ehif des Admiraistabes der Mariae.

Bevormundung, daß Helga durch eine Aenderung des Ge-
sprächsthemas dieser Möglichkeit vorbeugte.

»Uebrigens möchte ich dich noch etwas fragen, Cäsar —-
etwas, das ich nicht hinausschieben darf, Da Henry vielleicht
schon im nächsten Augenblick hier ist. Du bist über feine
geschäftliche Lage unterrichtet — nicht wahr?“

»Soweit das für einen Außenstehenden möglich ist —-
ja. Aber du sagst, daß du ihn erwarteft? Er ist also
ebenfalls in München ?“

»Er überraschte meinen Mann an diesem Morgen durch
seinen Besuch. Aber ich kann dir auf das bestimmtefte ver-
greherm daß das Zusammentreffen ein rein zufälliges ist.

argarete hat mir erklärt, daß sie seit langer Zeit nichts
mehr von ihm gehört habe. Und Hean konnte keine
Ahnung von ihrem hiersein haben. Er kam ja auch
lediglich in der Absicht, mir das Darlehen zurückzuzahlen,
das ich ihm vor anderthalb Jahren gegeben.“ -

hubertAlmröder war aufgeftanDen, weil er das Haus-
mädchen mit einem Briefe eintreten sah unD weil Die
Form wie die zarte Reseda-Farbe des Billetts eine ganz
bestimmte Vermutung in ihm geweckt hatte.

,,Entschuldigen Sie mich für einen Augenblick,« sagte
Errhastig »Es handelt sich möglicherweise um etwas sehr
liges.«

Und noch ehe sie sich dem Erker hatte nähern können,
nahm er der Dienerin das zierliche Briefchen aus der hand.
Mitten im Zimmer stehenbleibend, öffnete er den Umschiag
nnd las. Jn diesem Augenblick gab es nichts auf Der
Welt, das ihn auch nur in annähernd demselben Maße
interessiert hätte wie die rasch hingeworfenen Zeilen auf
diesem stark und süß duftendenBlatte. Selbst wenn Eäsar
Frederiksen seine Stimme nicht fast bis zum Flüstern ge-
dämpft hätte, würde der Maler darum wahrscheinlich nichts
davon vernommen haben, als er in Erwiderung aushelgas
letzte Worte fragte: '

»Um es zuriickzuzahlen, sagst Du? Doch nicht di«
ganze Summe ?“

»Ja. Die ganze Summe. Das Geld liegt, wie Du fiehft, noch dort auf Dem Stseifrstisrh.«

Die Balkanstaaten und Polen, deren er mit besonders warmen —
Worten gedenkt, einer versöhnlichen Lösung zugeführt werden

««:SOii-Ui"i!s( lind Yrovinzieiles
.« Zobten am Berge, den 17. August 1911

-—"- Diebfiählr. . Ja der Nacht von Mittwoch zu Donners-
tag (15. unD 16. August cr.) wurden die Obst- nnd Gemüte-
gärten der Herren Pastor Vogt, sRentier Most und Gutsbesitzer
Herirampf hier von unberechtigten aufgefucht und der heften,
aber zum Teil noch nicht gereiften Früchte beraubt. Der
hiesige Polizeiwachtineister Herr Helbig wurde hiervon benach«
richtigt und begab sich-dieser mit seinem treuen Begleiter, dem
Polizeihund Fritz, auf die.Suche. Nachdem letzterer auf Die
Spuren gesetzt worden war, überließ Polizeiwachtnieister Helbig
ihm die Ermittelung. Der viel bewährte Fritz, welcher mit
großem Eifer an die Arbeit ging, führte seinen Führer auf
einem kleinen Umwege in ein unweit von den genannten
Gärten gelegenes baue, wo auch schon ein Teil der entwendeten
Gurken im Haustür von ihm aufgefunden wurde. Bei dein
unrechtsniäßigen Besitzer der fraglichen Gurken wurde nun
von Polizeiwachtmeister Helbig eine Haussuchuiig vorgenommen,
die nun alle abends vorher entwendeten Gartensrüchte zum
Vorschein brachte, und zwar eine Unmenge Gurken, Mohrrüben,
die besten Birnen und Kartoffeln von lllz Zentnern." Da
nun der Verdacht begründet erschien, daß hier mehrere Per-
sonen bei den Diebstählen in Frage kommen, erfolgte auch
eine Haussuchung bei der Kriegersfrau· J. Auch hier.,fanden
sich eine Menge Kartoffeln, (Surfen, Mohrrüben und
Birnen vor. Mit diesem Erfolge hat« der Polizeihund Fritz
wiederum seiner Arbeit Die Krone aufs Haupt gesetzt, und ist
damit ein Diebesneft, dein verschiedene derartige Diebsiähle
aufs Konto fallen, ermittelt unD Dingfeft gemacht warben. Die
betreffenden Rachtarbeiter können ihrer gerechten Strafe ent-
gegenfehen.

—- Das Kgb Bezirkslonimando in Schweidnitz schreibt
uns: Vaterländischer Hilssdienst — Meldepflicht der Arbeit-

nehmer. Es ist zur Sprache gebracht worden, daß die Meldungen

des Arbeitswechsels nicht ordnungsmäßig erfolgen und dadurch

die Tätigkeit der Einberufungsausschüsse sehr erschwert wird.

Zur Abstellung dieses Mißstandes sollen· die-Arbeitgeber in

ihren Betrieben neben den sonstigen Anschlägen einen Hinweis
auf biefe Meldepflicht der Arbeiter anbringen. Die Arbeit-
geber werden darauf aufmerksam gemacht, daß solche Bekannt-

machungen der Einberufungsausschuß in Schweidniß, Münz-·
straße 11, hat herstellen lassen. Sie werden von ihm jederzeit

aus Verlangen koiiensrei abgegeben. Wenn die Betriebe einen
derartigen Anschlag anbringen,· dann wird von den Arbeitern
nicht mehr darauf hingewiesen werben können, daß sie sich in

Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen befunden haben.

v. Reichskanzler Dr. Michaelis uub Die männliche
Jugenoerziehiiiig in Schlefien. Darüber schreibt Der Monate
Anz. des Ehrifll. Vereins Junger Männer zu Breslau in der
Augustiiummer 1917 folgendes: »Unser Reichskanzler ist, wie _
wohl bekannt, von 1902 bis 1909 hier in Bresiau als Ober-
präsidialrat tätig gewesen. Da er aber auch ein Diener des
Königs aller Könige ist, stellte er sich bald als freiwilliger
Mitarbeiter auch unserem Jugendweike zur Verfügung. Fast
jeden Monat sah man m unserm ,,Mdnaliichen Anzeiger«
Vorträge von ihm angezeigt. Wir erwähnen nur diejenigen
über Japan unb Die beiben Vortragsrerhen über Staatswissen-
schaft unb Volkswirtschaft Noch wertvoller war es, wenn er
uns das Wort Gottes auslegter Da gab er uns Das, was
er mit Gott erlebt hatte. Jm Jahre 1909 wurde Exzellenz
Dr. Michaelis als Unterstaalssekretär nach Berlin berufen. Dies
war für unser Wert ein großer Verlust, da wir doch nicht nur
einen Gönner ziehen lassen mußten, sondern mehr als Dies,
einen Freund. Seine Art, wie er Verständnis, vornehmen
und geringen Leuten, entgegenbrachte, hatte dies erwiesen. Nun
istExzellenz Michaelis durch das Vertrauen des Kaisers zum ,
höchsten Reichsbeamten ernannt. Gewaitisge Ausgaben voller-
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Der Konsiil strich mit beiden händen seinen Bart.
Sein Gesicht hatte sich nicht verändert; aber Helga kannte
ihn gut genug, um ihm trotzdem die Erregung anzusehen,
in die ihre Bestätigung ihn versetzt hatte. er

‘ »Das überrascht mich. Du hast mit deinem Bruder
gesprochen ?« .

»Nein. Jch war noch nicht aufgeftanDen, als er kam,
‚unD er entfernte sich wieder, ehe ich von seiner Anwesenheit ,
erfuhr. Jch beschwöre dich, Eäsar:- sage mir die volle
Wahrheit Wie ist es um ihn bestellt? Jst er wirklich in
Der Lage, jetzt einen so großen Betrag zu zahlen i“

»Wenn er nicht andere darum bestehlen will —- nein!
Soweit meine Jnfarmationen zuverlässig sind —- und ich
bin gewiß, daß sie es sind, steht er zum zweiten Male var
dem Bankrot«t.« "

»O mein himmel -- ich habe es geahnt,“ fliifterte
helga mit zuckeiiden Lippen; aber als fie fah, daß hiibert
sich in diesem Augenblick wieder nach ihnen umwandte,
nahm sie alle Kraft ihres starken Willens zusammen, sich
zu beherrschen.

»Ich habe nochmals um Entschuldigung zu bitten,“
sagte der ßausherr, in Deffen Augen eine lebhafte Unruhe
flackerte. »Aber ich erhalte da soeben eine unangenehme
Nachricht, die mich zu meinem Bedauern zwingt, mich fiir
kurze Zeit zu beurlaiiben. Jch habe doch wohl das Ber-
gniigen, Herr Frederiksen, Sie bei meiner Rückkehr noch
hier zu finden?«

»Das zu versprechen, bin ich allerdings nicht in Der,
Lage. Es wird ganz davon abhängen, wann ich meine
Schwester sprechen kann.«

»Nun, ich habe Vertrauen genug zu helgas Geschick-
lichkeit, Sie festzuhalten. Es handelt sich ja auch aller
Voraussicht nach nur um eine kurze Abwesenheit, und ich
ver-schielte die Verabschiedung darum auf später. Auf Wieder-
fehen, liebfter Schatzl«

Er war auf helga zugetreten und neigte sich über sie
herab, um ihre Stirn zu küssen. Sie ließ die Liebkosliiig
mit der starren Regungslosigkeit einer schönen Statiie über
sich ergehen, lind ihr Blick folgte ihm nicht, als er raschen
Schrittes das Gemach verließ. iFortsetzung folgt.) 



Verantwortung harren--seiner. Wir wissen aber auch, daß
Gott größer ist- als alle Mächte, die in dem Völkermeer ihr
Wesen-? jetzt treiben. Denn sein ist beides, Weisheit nnd Stärke
(Dan. 2,·20, 21). Für uns aber heißt es, betende Hände
aufheben, um Weisheit und Stärke für ihn bei Gott flüfsig
machen.«

Auszug ans den Vertnstlisten. Sir. 907.
Heinrich Bürger aus Schönfeld gefallen.
Gefreiter Ernst Hartwig aus Rosenthal und Ernst Schubert

aus Christelwitz leicht verw.
für. 909.

Ernst Fischer II aus Strehlitz und Wilhelm
Rosenthal leicht verw.

Unterofsizier Karl Tilgner aus Weizenrodau in Gefangen-

Hübner aus

at.
Gefrelter Richard Gerstmann atis Klein-Melan verm.

Sir. 910.
Richard-Laute aus Wernersdorf und Paul Petraiisch

aus· Klein-Kniegnitz gefallen. -
Paul Blischke aus Jngramsdors und Karl Poser aus

Rogau leicht verw.
Vizefeldwebel Paul Hielscher aus GroßiMerzdorf in

Gefangenschaft
Geseeiter Fritz Schätz aus Groß-Mohnau neun.

-- öeltfame Grimm Ein eigentümlicher, uns ganz
unglaublich dünkender Brauch herrscht bei der Reisernte auf
Sumatra, der bekannten, unter niederländifcher Herrschaft
stehenden Sunda-Jnsel. Die Hauptkulturpflanze auf Sumatra
ist der Reis, mit dem, da er die fast ausschließliche Nahrung
der Bevölkerung bildet, große Strecken Landes bebaut sind.
Wenn nun die Reisähren reifen, ist es Sitte, nicht wie beim
Getreide, mit Hilfe der Sense oder einer Mähmaschlne einen
Massenschnitt der Aehren vorzunehmen, sondern jede Aehre
einzeln mit einem kleinen Messer sorgsam abzuschneiden Die
einzelnen Aehren werden dann zusammengebunden und in großen
Sträußeln oder Bündeln, die man auf der Schulter trägt,
heimtransportiert Wenn man denkt, welche Arbeitskraft ein
einziges Korrifeld, insdieser Weise abgeerntet erfordern würde,
so scheint es wirklich ganz unfaßbar, wie man heutzutage die
Hauptnahrung eines so großen Volkes noch immer aus so
unbrqueme und zeitraubende Art ernten kann. Jn den Reis-
kulturen Chinas und Japans wird der Reis übrigens auch noch
vielfach nur mit den Händen ausgerauft

* Trauerlieidnng bei Todessällen. Die Zeiten-hält-
nisse sind heute stärker als alttiberlieserte Gebräuche und Sitten.
Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß die behördlichen
Streckungsmaßnahmen auf dem Gebiete der Web-, Wirk- und
Strickwaren eine wesentliche Unterstützung erfahren würden,
wenn die Einzelnen bei Todesfällen in ihrer Umgebung auf
eine besondere Trauerkleidung verzichten würden. Die schwarze
Kleidung bei Trauersällen ist eine Aeußerlichkeit die im Grunde-
nur auf die Fernerstehenden berechnet ist und mit der inneren
Trauer nichts zu schaffen hat. Will man auf ein äußeres
Zeichen nicht verzichten, so genügt ein schwarzer Flor um den
Arm. Schließlich besteht ja auch die Möglichkeit- helle Kleider
schwarz färben zu lassen. Aber schon aus Rücksicht auf bie
allgemeine Volksstimniung erscheint es angebracht mit dieser
Gepflogenheit früherer Zeiten gegenwärtig zu brechen. Der
Krieg hat uns gelehrt, den Wert äußerer Dinge gering zu
schätzen. Es ist gewiß nicht im Sinne unserer Gefallenen, wenn
wir die Trauer um sie durch Aeußerlichkeiten betonen zu müssen
glauben, die geeignet sind, unsere Kriegswirtschaft zu schädigen.

.__ Vorsicht bei Sendungen an Kriegsgesangenel
Jn letzter Zeit hat die Zahl der an deutsche Kriegsgefangene
in Frankreich gerichteten Päckchen, die Papiertöpfe rtiit Frucht-
mus enthalten, erheblich angenommen. Solche Päckchen kommen
häufigschon in der Schweiz völlig zerdrückt an und müssen
da beseitigt werden. Um die durch diese Päckchen entstehenden
Beschädigungen anderer Briefsendungen fernzuhalten, hat die
Postverwaltung nunmehr allgemein die Versendung von Frucht-
mus in Päckchenbriefen untersagt. Die Versendung in Posi-
paketen bleibt unter der Voraussetzung gestattet daß das Mris
in· festen und sicher schließenden Behältern gut verpackt ist.

- —- Crfnizfohlrtt Vielfach ist angenommen worden, daß
infolge der ninrrhiten Rindeischtachtungem die zur Beschaffung
der Fleischzulage während der letzten Monate erforderlich
waren, auch mehr Leder für die Schuhwaren der Zivtbe-
vöikerung zur Verfügung gestellt werden könnte. Es ist aber-
fchwerlich anzunehmen, daß ein nennenswerter Teil davon für
die Schuhwaren der Bevölkerung Verwendung finden kann.
Der Bedarf der Heeresverwaltung nimmt nicht ab, sondern zu.
Die Ersatzsohiengefellfchaft führt nahezu diegesaniten ihr über-
wiesenen Absätte dem Schuhmachergewerbe zu und verarbeitet
selbst nur einen sehr geringen Teil für Eisatzsohlen Bis
Ende Juni waren insgesanit 8,8 Mllionen P.iare Ersatzsohlen
hergestellt; im Juli allein wurde die Erzeugung aus 5
Millionen gebracht, und bis zum Oktober hofft man nionatlich
7 Millionen Paare fertigstelten zu können. Es ist also damit
zu rechnen, daß trotz der steigenden Lederknappheit die stil-
bevötkeiung mit brauchbaren Sohlen versorgt werden wird.

—- Die nicht gesicherte Hutnadel, die schon häufig
Unheil angerichtet hat, hatte dieser Tage einen neuen Unfall
zur Folge. Jn einem Abteil eines Von Breslan nach Ober-
fchlesirn gehenden Zuges befand sich ein junges Fräulein-
deren weit vorstehende Hutnadel nicht gesichert war. Die
Schaffnerin machte eben daraus aufmerksam, als bei einer
Wendung des Kopfes die scharfe Spstze der Nadel der neben
der jungen Dame befindlichen Krankenschwester in die Stirn
fuhr-. Eine lange, siark blutende Wunde war die Folge, sehr
leicht hätte auch die Nadel in das Auge treffen können.

Breslau. 16. August. Jn die Oder gefallen ist am
Dienstag, vormittags 11 Uhr voni T-r·ppengeländer an der
Uferstraße ein dreijähriger Knabe. Giückiicherweise kamen in
demAugenblick Männer vorbei, die das Kind aus dem Strom
herauszogen und es nach dem St. Josephskrankenhaus schafften.
- Vom Hunde gebissen wurden am 13. August, nachmittags
3,30 Uhr auf der Neuen Taschenstraße zwei Kinder. Das  

Tier- verletzte die Kinder an Armen und Beinen, so daß-sie
nach der Unsallstatton geschafft werden mußten. — Am Mitt-
Wvckd nachmittags 3,30 Uhr stießen arif der Bismarckstraße,
Ecke Ottostraße, ein Geschäfte-wagen der Firma Rüdiger und
ein Straßenbahnzug so heftig zusammen, daß der Kutscher des
Fuhrwerks vom Bock aus die Straße stürzte und Oberschenkel-
bruch davontrag. —

Charlottenbrunn, 16. August Der Gendarnrerie gelang
jetzt die Verhaftung einer Einbrecherbande, die in den Ort-
schaften der Umgegend zahlreiche Einbrüche in Geschäftlokale
und Wirtschaften unternahm. Als Führer der Bande konnte
der Bergarbeiter Wetgel in Reußendorf entlarvt und in Unter-
suchungshaft genommen werden. Es wurden noch vier weitere
Eindrecher ermittelt, die mit ihm gemeinsam die Raubzüge
berühren.

Waldenburg, 16. August. Jm hiesigen Grubenrevier
fand eine Anzahl Bergarbeiterversamniiungen statt, die ein-
stimmig einen Beschlußantrag stellten,. in dem es hieß, der
Staat solle Lohnzulagen zu den Schichtlöhnerr zahlen, nachdem
die Grubenverwaltungen erklärt hätten, zu einer höheren Lohn-
zahlung außerstande zu fein.

Sprottatt 16. August Durch die Explosion einer Hand-
granate, mit der auf dem Gutshose in Schadendorf ein 18
jähriger Bursche hantierte, wurden dieser und zwei Kinder ge-
tötet, zwei weitere Kinder schwer verletzt

Faulbtiick, 16. August. Der älteste Sohn des hiesigen
Kanters Srowig, der Leutnant Bernhard Srowig, der sich bald
nach Kriegsausbruch als Freiwilliger bei einem Infanterie-
Regiment meldete, ist bei den letzten Kämpfen gefallen. Wie
die ,,Reichenbacher Zig.« mitteilt, wurde nach Mitteilung eines
Regimentskornmandeurs der 21 jährige mit noch zwei anderen
Osfizieren von den Rossen gefangen genommen. Alle drei
wurden dann abseits geführt, von den Rassen erstochen und
ins Gestrüpp geworfen. Der Schmerz der hinterbliebenen
Familienangehörigen des auf solche furchtbare Weise ums Leben
Getommenen ist groß.

Görlitz, 16. August Ein bedauerlicher Unsall ereignete
sich kürzlich in der 8. Stunde auf dem hiesigen Bahnhofe.
Dort geriet beim Verladen der Postaushelser August Kasper
unter die Räder des Packwagens. Der Unglückliche wurde über-
fahren, wobei ihm das eine Bein abgefahren und das andere
schwer verletzt wurde. Durch Mitglieder der Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz wurde der Verletzte nach dem Krankenhause
gebracht .

Rbhnstøtk, 16. August. Einen bedauerlichen Unfall er-
litt der Hausbesitzer Wilhelm Geister in Polkau, als er im
Begriff war, Heu vom Boden herunter zu werfen. Beim Be-
treten des Heubodens brach eine Leiter und Geister stürzte
etwa 3 Meter tief zur Erde, wobei er auf ein am Boden
stehendes Kästchen riufschlug nnd sich eine Quetschung der rechten
Seite zuzog, so daß ärztlich Hilfe in Anspruch genommen
werden mußte. «

Weiße, 16. August Der Landrat als Vorsitzender des
Kreisausschusfes gibt bekannt: eEs ist imsvorigen Jahre beo-
bachtet worden, daß Kartoffeln geerntet wurden, bevor sie aus-
gereift ivaren. Es geschah dies aus Gewinnsucht um die
hohen Preise für Frühkartoffeln mitzunehmen, ohne zu bedenken-
daß dadurch die Erntemenge zum Schaden der Allgemeinheit
herabgemindert wurde. Jn diesem Jahre, wo die Preise ganz
allmählich. von Woche zu Woche urii 50 Pfg., von 10 Mark
bis auf ö Mark pro Zentner abgebaut werden, würde die vor-
zeitige Aberntung für den Kartoffelbauer pekuniären Nachteil
haben. Der rechnende Landwiit liefert nur reife Kartoffeln,
weil der in den letzten Wochen vor der Reife zu erwartende
Zuwachs in Geld umgerechnet mehr betragen würde, als die
Preisdtfferenz beträgt. Erntet z. B» jemand vor eingetretener
Reife am 3. August von einem Morgen 35 Ztr. Kartoffeln,
so würde er 35 X 9,50 Mark = 332,50 Mark erhalten.
Wartet er dagegen mit der Aberntung bis zur völligen Reife,
sagen wir mal vierzehn Etage, also bis zum 17. August, so
würde er mindestens 8 Zentner mehr, also 43 Zentner, ernten.
Der Preis würde dann zwar nicht mehr 9,50 Mark, sondern
nur noch 8,50 Mark betragen, der Geldertrag p««o Morgen
aber 43 >< 8,50 r== 365,50 Mark. Der Gewinn beträgt dann
365,50»- 332,50 == 33 Mark pro Morgen. Der Kartoffel-

O

bruer würde sich bei ·der Lieferung der gut aus-gereiften
Kartoffeln nicht der Gefahr aussetzen, daß ihm der abnrhurende
Konimissionär 1—2 Mark wegen Unreise in Abzug bringt,
wie es deni Korriinifsionär zur Pflicht gemacht ist, und hätte
das Bewußtsein, seine Pflicht gegenüber der Allgemeinheit
nicht verletzt zu haben. Auch würde er. später bei Er-
fiillung feines LiiferttngsfollT tue fich nach der Anhan-

flriche richtet, weniger ins Gedränge kommen. Ei liefere also
jeder nur« reife Kartoffeln; es liegt in seinem eigen-en Jnterrsfe
und fördert die Volkseinährung. Andererseits soll tiian bei
eingetretener Reife-, wo also mit einem Zuwachs nicht mehr
gerechnet weiden kann, mit der Lieferurig nicht zögern, damit
die jetzt bestehende Kartoffelnot beseitigt wird. Hierzu beizu-
tragen, liegt im wohiverstandenen Interesse der Landwirtschaft
der man leider so gern Vorwürfe macht

Königshiittc,« 16. August Eine Dame bemerkte in
einem Vorkostgeschäft ein in Zeitungspapier eingewickeltes Päck·
chen, das anscheinend jemand hatte liegen lassen. Dies Dame
veranlaßte die Geschäftsinhoberin, das Päckchen in Obhut zu
nehmen. Kurze Zeit darauf kam eine Kaufmannssrau in den
Laden gestürzt und fragte, ob nichtein Prickchen gefunden
worden sei. Als ihr dieses gegeben wurde. dasstellte sich
heraus, daß darin 17000 Mark eingcwickelt waren. Leicht-
fertiger kann man wirklich nicht mit Geld umgeben; wahr-
scheiniich war es sehr leicht verdient
W

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der lath.-- Pfarr-
gemeinde in Zobten

sonntag, 19. August 1917 (Fest Maria Himmelsahrt.)
Vormittags 7 und 3/48 Uhr: hl. Messen. 9 Uhr: Predigt
und Hochamt Nachmittags 2 Uhr: hl. Segen. «

Wochentags 7 Vz Uhr: hl. Messen. «

smin abends -8_ Uhr: Kriegsandacht Danach Bücher-
wechsel des Borromäusvereins - .

Zonnaöeud nachmittags von 4 Uhr ab Beichtgelegenheit

Grselkenverrim Sonntag, 19. August 1917- Familienausslug
galt-s ääeinsSilsterwitz Tresfpuinkk Waldkapelle, pünktlich

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
genieinde in Zobtem

Honor-ig, 19. August 1917 (11. nach Trinitatis), vorm.
9 Uhr: Gottesdienst Nachm. 2 Uhr: Unterredung mit der
konfirmierten Jugend.

 

 

Jüngling-verein: Sonntag, 19. August, abends l/.8 Uhr:
Versammlung im Vereinslokat
W

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, ALLE-I
  

 

MJEkTiTiItnraihn-ig.
· »Am Montag, den 2Q. August 1917. vormittags findet im

hiesigen Mogistratsbiiro die Ausgabe der Brot-, Butter- und
Zuckerkarten statt

Desgleichen werden am Dienstu. den 21« August 1917.
vormittags die Reichsfleisrhkarten ausgegeben werden. ·

Die Abholung hat an beiden Tagen in der bisherigen Reihen-
folge zu erfolgen. ‚

Pünktliche Abholung wird zur Pflicht gemacht

Zobten am Berge, den 13. August 1917. '
Der Magistrat

nähen-irrer
Es dürfen abgegeben und entnommen werden:

Bezugsabschnitt Nr. 30 berflebenßmitteliarte
» 100 Gramni Terawaren.

. Zobten am Berge-, den 16. August 1917.

Der Magistrat

 

auf

 

Nachmusterung der zeitig Kriegsnntauglirhew

- Nachstehend bringe ich den Plan zum Musterungsgeschäst im
Aushebungsbeztrk Schweidnttz-Land zur Kenntnis: -
 

 

 

· Es haben zu erscheinen dier
CM“ eilunge « Militär. unb Landsturm-

Tag - Ort Lokal pflichtieev sus-

Montag, botel

den Ist-Jus Bobten „8.blauen starrt sei-rein

früh 8 uer Hwsch    
 

 
. Die zur Landsturm- oder Rekrutierungsstammrolle angemeldeten

s.iliilitür- nnd Landsturmvflichtigen erhalten von ier ans besondere·
Vorladung. Es wird erwartet daß die zur Borste ung Gelangt-reden »
reingewaichenii». mit sauberer Wäsche bekleidet sind. Zur Musterung
sind die MilitärvapreresPaß, Landsturmschein, Ausnrnstekungss
schein. Musterungsausweis) mitzubringen Wer ohne Entschuldigung
zur Musterung nicht ericbeint, wird bestraft '

Schtveidniß, den 7. August 1917.

« « Irr Zinstszlorsiberrie der stiehchoinnisltori Multikultur).

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 13. August 1917.

Der Magistrat

Anordnung.
Auf Grund des § «9d des Gesetzes über den Belagerungs u-

stand vom 4. Juni 1851 sGesetziSammL S. 451) und § 1 des e-
setzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915
(R.-G.-Bl. S. 813) bestimme ich: .

§ 1. Es ist verboten, rnit· unverwahrtem Feuer oder Licht den
Wald zu betreten oder sich diesem in gefahrbringender Wes e zu
nähern, sowie im Walde einschließlich der hindurchsührenden ege
oder außerhalb der Waldgrenze in einer Entfernung bis zu 30
Meter zu rauchen oder Feuer anziizünden. . . ‑

Das Verbot desFeuermachens bezieht sich nicht auf die im‘
Walde beruflich tätigen Personen, wie Waldarbeiter,- kühler,
Försier usw. « f _ .-

§ 2. Wer das Verbot des § l» übertritt oder zu seiner Uebers :
trerung nussordert oder anrerzt, wird. mit Gefängnis bis zu einein
Jahre bestraft · ,-

Srnd mildernde Umstände vorhanden, so kann aus Haft ober"
auf Geldstrafe bis zu situszehnhundert Mark erkannt werden.

z§ 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung -
in Kraft mit dein 31. Oktober 1917 außer Kraft . .- «-

Breslau. den 19. Juli 1917.
Der stellvertretende Kommandierende General.

von H e i n e m a n n , ©eneralleuinant.__

 

Weiter veröffentlicht
Zobien am Berge, den 6. August 1917. . .

Die Polizeiverwaltnng. "- \ f
  

Signieren meines «
n - «

Nnbenfeldes -
am Fünfrutenweg ist verboten , "

« frau staunt-nas- Illoal.
Suche baldtgst größere oder kleineres-alten ä ·

E g; 211::
u taufen. .

z "Schnabel, nrakt Arzt-

 

 



  

   

  

 

Emma Förster
Paul Langer

Verlobte

Bogen-Rosen“

im August 1917.‚

 

25 sMark Belohnung.
Von meinen Xartaffetis und Yiilienfetderu

ander Marxdorfer Chaufsee hinter dem Paul’fchen
Gasthause und an der Rogauer Brücke werden mir

 

  

  

Eine stude-
zum l. Oktober 1917 zu be-
ziehen (Gartenhaus).

Fritz Bergmann.
 

Hausbesitzer
kath» in gut bezahlter Stellung,
37 Jahre alt, Witwer mit 5
Kindern, sucht auf diesem Wege
die Bekanntschaft einer passenden,
fehr häuslichen Dame im gleichen
Alter, Witwe mit 1 Kinde nicht
ausgeschlossen, zwecks

späterer Heirat.
Zufchriften unter G. a. 50

an die Geschäftsstelle d. Blattes.
 

 
Herb-Zigaretten

  

Mägde
landw. Schleußerianen,

Haue- und Küchenrnadchern

Ychaffer
Viehichleußer, Kutscher,
Großknechte, Wächter,

Pferdeknechte, Lohtcgärtner,

Gier-Schweine
Frei- und Unterichioeizer,

Melker-Lehrburichen

Htiitzen
gebrannten

Strebens und Kiichenmädchen,
Mädchen für Alles,

Kinderfrauen und «Möwen,
berrlcbaltl. Kutschen Stellen

Hanbhiilter usw.

vermittelt  
 

 

3-Himmrr-llloljnung
mit Hättst nnd Hrkgclufj ist
fortzugehalber 1.
ober früher zu beziehen.

Jedes Quautum

" U
tauft

Sozietäts-Brauerei Gorkau.
 

Zahnersatz - Pia-alten
Hermann Schmidt,
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Ross).

mmPralle. 24 laan as- Hain.

Oktober er.

A. RiebartSch
Ring 126.  
 

  

 

  
 

 

   

  

   
 

 

fortgesetzt die direkt in der Fabrik zu Inhal- Bann" . .

gtlhfrüdltß genaht-one 1000 Sgizäniigreisen: 14" gzrrerb’im. 6teflenbergitltclft3n . "Mr Praßnkal .

Obige Belohnung erhält derjenige, der mir Ing HEXEN-US- Ib 20s50 1883 Ochllikidlii 375, . Telefon 126. Schweidnitz. Telefon 126. .
" - arry Walden 3 25‘" Nin 41, neben St dtth t . .die Tater so namhaft macht, daß deren Bestrafung 1000Deutschersleg1d4L50 « s w". . T . .

erfolgen fann. Verknul:l_aufiltl'm kdl. Quanten QQQQQQQQQQ . rauermagaZIn .
li‘e lll er -

Paul Langner Zigarettenfabrik Fredy 0.0 empfiehlt: ...
Fuhrwerksbesitzer. Berlin. Brunnens-to 17. Hof. 10 000 Mark g [artige Iranerkleider, Röcke, g

· find auf sichere Hypothek (Luttd-

Tapeten -- fehlte -—— salubra Baustcllc wiciichsgozummeinest-e Z NUM- UIFISTWFS m- "c- Z
“— zu oerge m. In Je er rers age.

““fnälflliiöi‘räeflät‘" l m ZosviingsJiEixssln ZEIT-Hm As .glg'?:”‘g‚;f:,‘f“gf l:lm:)ersg. s Auswahlsendungen bereitwilligst-. Z
. ‑ i S . c s · ' « '

Fr. Engeln-trat Breslau ll —- Telephon 7602— ZEIT Tat FJsTZTkkIZTTTkW « « ° e g O WAGNEng m kam-Zier Z6“ O
Neue Taschenstrasse 34 -- neben Viktoriatheater. Blattee erbeten. IIIIIIFIII IIOIIOOIIOZIIIIOIIIOI

Pianinos .0 8008 8008WMÆ

Harmouimns neu und ge 0 O o O max ais-oh-
all-· II I'

braucht empfiehlt billig für OO 0....000000.0000000OOOOOOOOOOOOOOOOOO 20MB" Fklsqxäkwshompluz

Kauf und leihweife « « » p Uhren liqu
H: Dittrich‚ W. Flohloisag Yuriidruclreret o Goldwaron.

ödmeibnlß, Hohftrafze 51. « ·. ." isn't—anno,
Pianofortefabrik, gegr. 1893. w Zobten am ßct‘gc m g verschliesse

empfiehlt fich zur Anfertigung oou Ö erregten-r

Hi I l . - lllnltlelier

fii’h’flä’i” n— D r u cks a ch e n m 8. aller am wie 8008W
Johannisbeeren, Rechnungen, Yriesliogem gnitteilungem Yofltiartem O O ZJTJFZEEJE

Il'e U a I‘Himbeeren, :: grofpebtem Yeeiskiflem Gelchåftaiiariem Jeunerts, :: 9699. sk »- 0.:393...1.....1....
Heidelbeeren, H . f f « 100 Zig. Kleinverk. l8Pfg [60Stachelbeeren, Frachlbriefein Jahres erteilten, H a uten,« - M , , 3’ ·2«30
Brombeeren, ß“ Yrogrammern Ylaliatem W O „,0 ,I ‚j z J 2J50
22:58:23“ c gelinde, Verlobung-IF und Yermäijlungsanzeigem O m0 „ „ 4,2 „ 3.20

sag-»Nun «» » Eküeliwunfchss nnd Yifitenliarteiu Fodesanzeigen 8 Tuch n r" MN "h IN

m raueeieewmmmeem s Dunkle-Jungen usw e ‚035211, .2? « "‘°
sofortige Casse zu den jeweils O Zi arren „um Qmmäm M

gessen-» muntere. 800000000eeeeeeeoeeeeeeeoeeeeeeoeeeeeg HEL-«ie M. .
Friedrich wer-ur- Sühne o G O muss-O Zigggrelllenfahrik

u......?.:e's".'.:.: Pest-n O OQO OOOG ers-ein« Posaunen-eh an. 

 

 

 

. Wegen Auflösung meiner Stellmacherei
« verkaufte ich am Dienstag, den 21. d. Mis» vormittags
- 91/, Uhr sämtliche

Jn den meisten Fällen lassen selbst
unsere Kinderkleider den Zwana der
Verhältnisse nicht erkennen. Sogar
wenn dieie Kleider auch aus einigen
Nestern oder mehreren Kleidern älteren
Damme herausgeichneidert werden,
dürfen fie doch nie den Eindruck bez
Zufammengeitiickelten erwecken. Auch
unierer Vorlage iah man re nicht an,
daß das hübsche Kleidchen aus einem
braun und weiß gekiistelten und einem
glatten dunkelbraunen Rock zusammen-
gestellt wurde. Wie die Abbildung geigt-
iit der gekiiftelte Stoff ichriige gefchnitten
und zu dem Trägerteih der Rockbafe
und dem Aermelbeiah benusy währen
das obere Bluienteil, die Aermel und
der untere Rock aus dem glatten itamnrt.
Das hübsche, für Kinder und Backfiiche
dassende Kleidchen kann mit Hilfe eines
Faooritfchnittee von lebe: Frau ielber
gearbeitet werben. Schnitt in 32, 34,
36, 38 cm halber Oberweite CLiinze
69, 7b, 87, 99 cm) 76 Pf.
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Bedenkle
Mehr...

Zu beziehen von der Modeuzentrale, Bremen-2!. 8.
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Ein Wort über deutsche geiuderirleidunm

Das Charakteristischean der deutschen
Kindermode ift auf alle Fälle die loie
Machart und die mäßige Weite- die in
der oft verkürzten Taille durch einen
Gürtel ioie zulanimengenommen wird.
Jegliehee Einengeu und Anlirgen im
Taillenfehluß wird dadurch vermirden
und frei und ungezwungen kann die-
dentiche Jugend sieh in einer solchen
Kleidung bewegen. Neben den kurz-
tailligen Leibcheukleidern, werden auch
gerade herabiailende Kittel bevorzugt,
die von jeder Altersklasse getragen
werden Unser ichliehteg Kleidchen wurde
aus braun und weiß geitreiftenr Kräu-
felftoff gearbeitet und erhielt keinen
weiteren Auevutz als einen großen
weißen Kragen und einen schmalen,
braunen Taftgiirtel mit ieitlich herab- .
fallenden Enden. Das niedliche Kleid-
chen kann mit Hilfe eines Faoorits
ichnittee von feder Dame selber ge. »
ichneidert werden Schnitt in 28 30, 32,
34 cm halber Oberwrite (Ränge 54,
et, 63 76cm) 7o Pt. H G
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Hobelbäuke mit werkzeug, r neue

Radmafchiue fin Hand- und Kraft-
betrieb, i Buchfeubehrmafchiue, I

großen posten „feigen, Speichem

Kohlen-, Rundhskzer, Deichselftmii

gen, Tafekdickteu und gebogene
5313er.

Frau Elise Petzold
Zobtcn am Berge, Bezirk Breelaia

Freiwaldauer

Wehmutter-stilltsieangiaizziegel
mit Entlüftungskanal, beste, billigste Bedachung

für Landwirte, Bibersclrwänze pp. empfiehlt die

Verkaufslstelle sie-lieu Sturm, Breslau 2
Toiohstrnsse |2,

Fernspreobor 2680. _ Preise und Proben portofrei.


